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lents in Swedish, explanatory notes 
on grammar, and exercises on the 
corresponding text and grammar. At 
the end of the textbook is a glossary 
of grammatical terms. This is a good 
solution, since Northern Saami has 
grammatical categories not used 
or known in the Swedish language. 
This is followed by Saami–Swedish 
and Swedish–Saami vocabularies, 
consisting of all words used in the 
textbook. The answers to the exer-
cises appear at the end of the book. 
A CD with the texts and pronuncia-
tion exercises, read by John E. Utsi, 
is attached to the book.

Traditionally, Saami textbooks 
are based on the Saami way of life.  
Ii dušše duoddaris has a different,  
fresher approach. All the texts de-
scribe modern everyday life. There 
are two good grounds for this. First 
of all, Saami is here being taught to 
Swedes, who probably do not feel 
it necessary to discuss for example 
reindeer herding; secondly, even 
many reindeer herders nowadays 
live in towns and their everyday life 
is not very different from that of the 
Swedish-speaking population. The 
texts are well structured: they pro-
vide a basic vocabulary and reflect 
the grammatical features presented 
in each chapter. 

The basic grammar of North-
ern Saami is described in the chap-
ters in a concise manner; yet even 
word formation through derivation 

is touched upon fairly comprehen-
sively, which is somewhat uncom-
mon in textbooks. Furthermore, 
many explanations are witty: they 
succeed in describing many of the 
stumbling blocks in Saami gram-
mar in such a way as to give read-
ers a sense of excitement in facing 
a challenge. The quest to master 
the complexities of Saami grammar 
becomes a thrilling but at the same 
time rewarding adventure. 

Ii dušše duoddaris! by Cecilia 
Hedlund and Lars-Gunnar Larsson 
is a modern textbook of Saami. In a 
single volume it presents to the read-
er the basics of the Northern Saami 
grammar and lexicon. Pedagogical-
ly, the book has been constructed in 
such a way as to stimulate readers in 
their learning process. 

Sirkka Saarinen

Heinike Heinsoo, 
Mā ja pūd lēväd, meid eb lē. The 
subject and the predicate in Votic. 
Linguistica Uralica Supplementary 
Series Vol. 4.  
Tallinn: Teaduste Akadeemia  
Kirjastus, 2010. 151 S.

Dieses Buch stellt offensichtlich eine 
überarbeitete und ins Englische 
übersetzte Version einer Doktor-
arbeit aus 1987 dar. Der Ausgangs-
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punkt war ursprünglich das Prädi-
kat; im Laufe der Arbeit stellte sich 
heraus, dass es eigentlich am wich-
tigsten wäre, die Argumentstruk-
tur des wotischen Verbs zu klären. 
Untersucht wird also nicht nur das 
Subjekt – da ja im Wotischen, wie in 
allen osfi. Sprachen, in vielen Satz-
typen das Subjekt fehlt oder sein 
Subjektstatus zur Debatte steht. Das 
Material der Arbeit dürfte größten-
teils aus den vorhandenen Archi-
ven, Textsammlungen und Wörter-
büchern stammen. Offensichtlich 
hat die Verfasserin auch eigene 
Feldforschungen durchgeführt und 
Beispiele elizitiert („only in respect 
of agreement it was necessary to col-
lect sentence patterns through the 
medium of the Russian language“), 
in welchem Ausmass, bleibt unklar.

Der größte Teil der Arbeit, zwi-
schen einer kurzen theoretischen 
Einführung und zwei zusammen-
fassenden Kapiteln („Conclusions“ 
und „Summary“, deren Verhältnis 
etwas unklar bleibt), besteht aus 
Satzbeispielen, geordnet in seman-
tisch-syntaktische Untertypen im 
Geiste der Fillmore’schen Kasus-
grammatik. Natürlich werden diese 
Beispiele auch zusammenfassend 
analysiert und mit den anderen osfi. 
Sprachen verglichen. (Z. B.: im Wo-
tischen, anders als im Finnischen 
oder Estnischen, scheint die Wahl 
zwischen Singular- und Pluralfor-
men für das Prädikatverb mit einer 

Zahlwortkonstruktion als Subjekt 
weniger von der notiven Spezies 
(„Bestimmtheit“) des Subjekts ab-
zuhängen und eher davon, ob die 
Pluralität im Satz explizit ausge-
drückt wird.) Im Großen und Gan-
zen bekommt man doch den Ein-
druck, dass in diesem Buch, nach 
den berühmt-berüchtigten Worten 
Paavo Ravilas, „ein reiches, gut ge-
ordnetes Material für sich spricht“. 
Auch wenn die Verfasserin in den 
einführenden Teilen umfangrei-
che Kenntnisse der internationalen 
theoretischen Literatur aufweist, 
werden die interessantesten theo-
retischen und vergleichend-balto-
fennistischen Schlussfolgerungen 
dem/der LeserIn überlassen.

Die englische Sprache der Arbeit 
wirkt etwas hölzern und unidioma-
tisch. (Z.  B. klingt das häufige the 
present author ~ the author of the 
present study etwas komisch – im 
normalen Wissenschafts englisch 
muss man die 1. Person Singular 
nicht um jeden Preis vermeiden.) 
Statt einer einfachen, direkten 
Übersetzung wäre es vielleicht bes-
ser gewesen, die Arbeit ordentlich 
für ein internationales Zielpub-
likum zu editieren. Jetzt werden 
keine Hintergrundinformationen 
zum  Wotischen angeboten, und 
ohne Vorkenntnisse der osfi. Gram-
matik kann man mit Termini wie 
first infinitive (gekürzt Vda, gemäß 
der estnischen Grammatiktradition 
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aber fürs Wotische vielleicht nicht 
die beste Lösung!) wenig anfangen, 
geschweige denn die Satzbeispiele 
ohne Glossierungen interpretieren. 
Haben wir es hier mit wissenschafts-
politischem Druck zu tun – um 
„internationale“ Publikationen zu 
bekommen, müssen ForscherInnen 
Texte auf „Estnisch in englischen 
Worten“ produzieren, für ein Pub-
likum, das sowieso Estnisch verste-
hen würde?

Auf jeden Fall ist jede solide, auf 
verlässlichem Material basierende 
Untersuchung über die Syntax der 
kleinsten osfi. Sprachen sehr zu be-
grüßen, und Heinike Heinsoo ge-
hört zu den letzten ForscherInnen, 
denen so eine Arbeit noch möglich 
war.

Johanna Laakso
 


